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ben stehendes 10a entstammıt einem land zurück und rhielt für ihr lıterariısches
Gedicht der Jüdiıschen Lyrikerin OSe Werk, das auf mehr als re1fsıg Gedichtbän-

Ausländer, das s1e muıt dem 1te „  offnung  C6 de angewachsen WadIl, zahlreiche lIıterarısche
überschreib Beschäfti 11Nall sich etwas Auszeichnungen. Das etzte Lebensjahrzehn
mehr mıt der Lebensgeschichte VOIN 0OSse War epragt Urc Krankheit und E1insam-
Ausländer und vertie sıch In die elt ihrer keıt, OSse Ausländer War In diesen Jahren
eigentümlıch schlichten und klaren Sprache, ihr Zimmer Im elly ac Haus In Düssel-

wırd eutlıc dass ihr Werk immer WIe- dorf sefesselt Der einzıge Weg, den fehlen-
der die Sroisen Themen des Menschseins den Auisenkonta ZUT Welt überbrücken,
kreist CS seht 1e und Schuld, War ihr ın dieser Zeıt ihr "Mutterland 5Spra-
terben und Wiedergeburt, ollnun che  N  9 WIe s1e CS selbst sagt In der Welt ihrer
undSAls In 1901 In Czernowıitz/Bu- Sprachmalereien kann sS1e ihr en In 1M-
kowina seboren, studierte s1e LiıteraturwIs- I1leT orten gestalten und ihm Sinn
senschaft und Phiılosophıie. Obwohl VON den und olnun en
Nationalsozialisten VeHI® überlebte s1e In
(zernowıtz und wanderte 19406 In dıe USA Davon prıicht auch das L1U.  j olgende Ge-
du  S_ A() re spater kehrte s1e ach Deutsch- IC das ich In seiner Grundstruktur A0l



o
reifen möchte, dem dieses Or Gottes ja stiftet Verscöhnung
denstages eın wenI1ıg auf die Spur kom-
LL  S Hıer das Gedicht Das Gedicht eginnt mıt einem wehmütigen

IC zurück In die He1ımat, möglicherweise
Hoffnung In die 1n  el der Dichterin

Das erinnerte Heim „Das erinnerte Heıim
Im Vergangenen Im Vergangenen“
Dein gebrochenes erz Mag se1ın, dass auch manche und mancher
1 VON uns einen wehmütigen IC zurück In
In die offnung die Vergangenhei der eigenen Ordensge-

meinschaft WIT: In der och die IM und
Vielleicht wieder Menschen ihren festen latz In einem ohl
FEin menschlicher ewohnbarer bekannten Gefüge hatten; In der noch e1IN-
Raum° deutig Wdl, dass eıne Gememnscha In eiıner

gemeınsamen Ordnung e  e mıt einem kla-
S1e haben sıch für diesen Tag den Grundge- 1E Oben und einem klaren nten, mıt kla:
danken ewählt „Von deinem Ja uns le- ren uIigaben und Verpflichtungen. iıne Ver-
ben Wa  66 Gott prıicht seın Ja ber Mensch gangenheit, dıe N1IC das e1igene Daseın STan-
und Welt und verheı uns In Jesus Y1S- dig selbst hıinterfragte, die sıch ihrer eigenen
LUS, dass dieses Ja NnIC mehr zurückge- Identität SEeWISS War und amı Halt und S1-
NOMMeN wird. Gott chenkt mıt diesem Ja chernel bot. SO etwas WIe Heımaltlic  eit 1ImM
seıine Treue. Aus olcher Treue heraus le- en erfahren, gab und S1bt Yra und
ben ist uns als Ordenschristen aufgetragen. Perspe  1ve für das eigene Apostolat und den
Goti sagt Ja mMIr, Uulls als Kirche, als semeınsamen Auftrag der Kongregation
konkreter Ordensgemeinschaft.

Vielleicht Ist dieser IC zurück aber auch
Allerdings entfaltet dieses he]l änge- mıt mancher schweren Erfahrung Ver-
1em Nachdenken eıne Qanz e1igene Dynamık bunden, wird Uul1ls bewusst, dass das „
enn eS Senugt MIC blofs dieses Ja Got- innerte Heım  66 durchaus auch seıne Chalt-
tes wWIssen. 1es ist uns durchaus elaul tenseıten a  ( dass Gemeinscha hre S1-
geworden, eSs erstaun unls vielleicht nıcht cher seglaubte Identität oft 1Ur auf Kosten
mehr allzu sehr und weckt ın unls kaum Fra- Von unterschwelligen Kämpfen wahren
gen oder Herausforderungen. Oder aber eSs konnte Erzählen manche Mıiıtschwestern VON
bleibt ırgendwie eın schr „vergeıstigtes“ Ja, früheren Zeıten, dann verstehe ich oft besser,
das 1mM alltäglichen Vielerlei keine leibhafte dass ın dieser Vergangenheit MIC selten

pIielt, das sich auch In meınem DCI- unden und Verletzungen begraben Jegen,
sönlıchen, oft schwierigen en In der (G@e: die eSs schwer machen, freien Herzens ın der
meınschaft, 1Im eruf, 1mM geistliıchen Prozess Gegenwart leben, we1l da och immer
NIC. auswırken kann. Das Ja Gottes ist über- vieles Unausgesprochene mÄArgen 1E 1es
deckt VonNn den zahlreichen leinen Neıins 1M Sılt für das en eiıner ganzen Gemeinscha
eigenen Herzen. Was aber el CS NUN, dass ebenso WIe für das pDersonlıche en Jedes
Gott ulnls Ja Sa Das Gedicht VOINl 0Sse und jeder einzelnen.
Ausländer kann eıne Spurenfür eıne mMO$g-
liıche Antwort, die ich In drei Punkten Ver- ass sich heute 1mM Ordensleben mMassıve
suchen möchte Veränderungen zeıgen, WITF' NIC. selten die
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ben, wieviel Heilsames für das Zusammenle-an Ya: auft: Yarı en WITr denn alles

falsch CEMAC ben daraus hervorgeht Eın Beispiel meılner
eigenen Kongregatıon soll dies erdeut-
ichen der YOISTEe1 UuNnserer Schwestern eht„AUS deinem Ia uns en WITF.  66 @o sagt

Ja meıner, UuNnseretr Vergangenheı1 1es In Südafrıka und hat bIis eute mıt den EYr-
fahrungen und Folgen des Apartheıid-Regı-besagt, WenNnn ich dieses Ja erns nehme, dass

die Vergangenheıit, WIe sS1e M1UN einmal WaAarl, 11165 kämpfen Erst JELZE; nachdem siıch p —_
ihren tiefen Siınn und hre Berechtigun hat- iıtisch esehen die Lage verändert hat und
te S edeutetl, dass s1e VOIN Gott angenOmM- schwarz und we1ils eichberechtigt neben-
9091A0 Ist als eın Teil meıminer eigenen Blogra- einander en können (zumındest ın der

Theori1e), omMmm das Ausmafs derphle, meılnes persönlichen Wachsen und
Werdens, aber auch AIls Teil des Werdens segenseıltıgen Verwundungen und Verlet-

Gemeinschaften. Wenn Gott Ja dazu zungen alls IC Dieser esellschaftlıche
sagt, dann raucht S auch meın e1genes Ja Prozess der Abwertung des schwarzen Men-

meılner Geschichte, dann darf ich mich schen VOT dem weiılsen hat auch VOT den {[U-
selbst versöhnen mıt dem, Was ZWar vergan- renNn der Kongregatıon NnIC Halt emacht Es
Dgen, aber immer noch In mır ebendı ist Ich ist den Gemeinschaften ewusst Seworden,
Slaube, Ordensleben sestaltet sıch eute dass, soll eın Miteinander beginnen
dort, CS authentisch selebt wird, wesent- können, Zzuerst eın aum für segenseıtıge
iıch aus dieser Kraft der Versöhnung muıt der Vergebung und Versöhnung seschaffen WEeTr-

eigenen Geschichte, eıner Geschichte, die den IMN USS SO en kleine Gruppen VOIN

viele Farben ennt, dıe ar des Glücks, der Schwestern eınen sogenannten „STOTY telling
Sicherheit und der Sinnhaftigkeit, aber auch process” inıtuert, hbe]l dem s1e sich gegensel-
die ar der Verletzung und Verwundung, U1g hre Verwundungsgeschichten erzählen
der Sehnsucht und der ungelösten Fragen. und arüber sprechen können. |DS seht el

MC Diskussionen oder Schuldzuwel-
iıne wesentlıche Aufgabe für gemeıln- sungen, sondern Verstehen Es bıldet sich
schaftliches Zusammenleben, die sıch aus eıne Gemeinschaft, die die Verletzung der
diesem a Gottes Uunls Yrg1bt, könnte heu- Mitschwester erns nımmt und auch ehrt als
te darın estehen, dass WIT einander SOl eiınen Teil ihrer Je eiıgenen Biographie
cher Versöhnthe1i mıt dem Vergangenen Ver- anchma kommen auf diese Weise Qanz Cl -

helfen ass WITr einander bestärken In dem, staunlıiıche ınZ Vorschein, kann eıne
eue und lefere Beziehung Z Mitschwes-Was Sutl WadIl, und dass WITr miteinander eınen

Anfang och Unversöhntes ter wachsen. ESs verleı der Gemeinschafl e1-
zwıischen uUu1ls ste eUuUu«eC ualıtät, eıne Uualıta der Einfüh-

Jung und der Achtung Ich slaube, 1Im n_
Vielleicht sehört CS den dringlichsten Not- seıtigen Yzanlen VOIN Vergangenem, Schö-

NEe wWwI1e Schwerem, kann EeLIWAS wWIe e1ls-wendigkeiten eute, dass WITr In UunNserelil G:
meinschaften wieder Kormen und Rituale der seschichte entstehen, VON der auch die
Versöhnung entwickeln, dıe helfen, en und Sesamte Gemeinschafi eLWas ESs ist
hrlich miıteinander sprechen und die Ver- klar, dass diese Versöhnungsprozesse oft lan-
hindern, dass vieles unausgesprochen ge und mühsame Wege sind, die UunNseTrTe (G@-

duld und 1e besonders einfordern. Aberle1ibt, In der Tiefe aber negatıv weıter WIT.
ohne dass WITr CS vielleicht wollen Gottes Ja sıch WIrKMAaC  1g erwelst, da
Es SIDt Gemeinschaften dıe eın besonderes S1Ind auch WIT immer wleder herausgefordert,
Augenmerk darauf egen, solche Versöh- zueinander dieses Ja sprechen.
nungsformen finden, we1l sS1e erfahren na
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Gottes chenkt gespannte mulierte 65 neulich relilen „Wiır en Uu1ls

Gelassenhel immer VOIN UuNnserem Krankenhaus her Velr-

tanden und definiert Nun ussten WITr die-
Im Biıld des sebrochene CZ drückt 0OSse SCS aus In andere an en und stehen
Ausländer die Not ihrer gegenwärtigen Sia- plötzlich VOT der rage, Wer WITr denn Jetz el-
atıon aus S1e erlebt sich selbst A Hıinken- CMUIE sind?“
de, diese Gangart ist eın mühsames VOr-
wärtskommen, ist alles andere als zıielstreDi SO entral dıe Yqa: ach der eigenen den-
und kraftvoll Hınken bedarf der kleinen 1La ist, wichtig die emühungen Ee1-
chritte, ist schmerzhaft und angsam Sut eplante Zukunftsvision, bleibt

doch der INdruc dass all dies „hinkende  M
„Dein gebrochenes CZ Versuche sind, auf dem Wegsg VO eute 1INSs
In Morgen.
In die OIMMNUN  «

Und CS soll ME verschwiegen werden, dass
Im IC auf die Sıtuation eutiger Ordens- auch die üngere Ordensgeneration Ihmkt
semeinschaften mag dieses Bild VO 9i  e_ Obwohl s1e eute vielfach Möglichkeiten und
brochenen Jetzt“ durchaus zutreffen 1@ Freiheiten hat, die 05 Vor zehn oder ZWanzlg
NUr, dass Gemeinschaften VOT 9rossen Fra- Jahren für EUeC Mıtglieder einer (emeıln- C 8 c T T T AA O
gen stehen, Was die eigene Zukunft angeht schaft och ICSab, auchen andere Pro-
IC UT, dass ZAUL Teil schwerwlegende eme und Schwierigkeiten auf. Oft cS

Entscheidungen anstehen, WIe S mıt den Gemeimsecha mıt Gleichaltrigen inner-
erken und Einrichtungen der ongrega- halb der eigenen Reihen, wird Isolatıon e_ * i& aaı n a E 8ı a
tionen weılıtergehen soll Der Schmerz ber lebt sowoh!l ach innen als auch nach aulsen.
Mäuser, die ach oft Jahrzehntelanger ute DIe Auseinandersetzung mıt der (Generatlo-
éeschlossen werden mussen, weil s1e MC nenfrage innerhalb der Konvente mıt eiıner
mehr besetzen Sind, Zze der schöp- langen Tradition biındet viel, viel Energıe DIie
ferischen Yra eue Wege versuchen. Das berufliche Spezlalisierung und die Möglıch-
Ausbleiben Junger eute, die sich eute och keıiten, die es eute S1bt, erfordern häufig dıe
verbındalıc auf den Ordensweg einlassen Notwendigkeit, lleine en und 11UT In
wollen, bringt N1IC 1L1UT die Überalterung einer sechr losen Weise Kontakt Z eigenen

Gemeinschaften mıt sich, sondern Gemeinschafi en können. Hınzu
WeC In den einzelnen eıne tiefe Sehnsucht ommt, dass 6S für üngere Ordensmitglıe-
nach Lebendigkeıt der och keın „erinnertes Heım  C6 Sibt Im oben

genannten Sinn, Was das Ordensleben
Der nspruch, unter den WITr unls selbst In seht So stellt sıch auch ler die Ya: nach
diesen Zeıten der Ungewissheıt tellen, ist Identität und nach dem Unterscheidenden
ebenso SrOofs Wır wollen Bilder und Visıonen
entwerfen, WIe sıch UuNnsere ukunft sestalten Wır tun Uulls schwer mıt UunNnseren hınkenden
soll Wır arbeiten sünstigen Bedingungen Versuchen, selbst der Gegenwart und der
und Voraussetzungen, amı Erneuerung In ukunft bauen, schwanken zwischen Re-
unNnseren Gemeinschaften seschehen kann. sıgnatıon und Aufbruch, zwischen Rück-
Wır formulieren Leitbilder und suchen schlag und Krmutigung. Da darf ESs doch eın
sSere Identität als Ordensleute In eiıner Zeıt, 1U (®) Befreiung se1n, dass GOott auch dazu Ja
da WITr uns kaum och VON unseren Srolisen Sagt, und WITFr aus diesem Ja heraus en kön-
Institutionen und Werken her verstehen kÖöNn- Ne  3 Gott, der Freund des Lebens, bletet uns
NEe  3 iıne Schwester aus der chweilz fOr- In diesem bleibenden Ja seıne Freundscha
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und rwartet VOINl unNns NIC. mehr, als WIT ist immer mehr als die Welt der Fak-

eisten können. ten und Tatsachen (Gottes a chafft eUeEe

Räume, wWI1Ie auch Ja uns hbefreien
kann, reatıv und schöpferisch mıt dem ochAntoıine de Saınt-Exupery hat das Geheimnıis

der Freundschafi In folgendem Bekenntnis begrenzten eute umzugehen. In dieser
ZUSAdruC eDracC. IC we1ils dır Dank zeptanz bestätigt sich die Daradoxe YIa|
afür, dass du mich hinnımmst, wWwIe ich rung, WIe OrothNnee treffend formuliert,
bın Was habe ich mıt einem Freund LUun, „dass die unbedingte 1e 000e Wirklichkeit
der mich wertet”? Wenn ich eıinen Hıinkenden das eidenschaftliche Wünschen ihrer Verän-

SC lade, ich iın sich setzen, derung MI 1mM mindesten entmächtigt.“”
und verlange VOINl ihm NIC dass er anze66 | oder mıt den Worten VOI)l eier chellen-
Was würde uns als Ordensleute daran hın- baum: „Ohne 1e dem, Was Ist, kein En-
dern, Gott „Wiır danken dir, dass für das, Was werden wiıll.““
du uns Jetz annımmst, wWIe WITFr SINd. ass
du VOI)l Uulls MC die Sroisen Tanzveranstal- DIe Sıtuation der Ordensgemeinschaften
Lungen verlangst, sondern uns Tag für Jag eute schöpfer1sc anzunehmen el dann,
1SC ads Hınter eıner olchen Auffas- einverstanden se1ın und der Wirklichkeit
sung ste die Erfahrung, dass WIT Urc Gof* die eigene Einwilligun MC vorzuenthal-
tes Ja, das nıchts anderes Ist als dıie Verhei- ten DIe 1e Z Wirklichkeit, die letztlich

ıIn der Menschwerdung Gottes ihren Aus-Isung, dass cSs Uu1ls seıne bleibende Gegenwart
ZUSagT, elawerden, auch selbst Ja s.. und ihren Zielpunkt hat, stellt keine
gen UuNnserer Zeıt und uUuNnseren edıngun- Bedingungen, weil ESs dem Wesen der 1e
gen, innerhalb welcher WIT versuchen, entspricht, vorbehaltlos zuzustimmen. DIie-
thentisches Ordensleben In der Nachfolge Je- bedingungslose Ja verzichtet auf dıe Auf-

gestalten ehnung und ist Serade eshalb 1M OCNsSten
alse „umstürzend“. Ich glaube, Ordensleu-

Ich enke, dass die ejahun der Gegenwart Le, die eLIWas VON dieser selassenen Annahme
eiıne Haltung ist, die immer wieder 1eu De- der eutıgen Sıtuation der Gemeinschaften
ern seın ll Es ist eın Kernstück christ- ausstrahlen und el kreatıv und voll Sehn-
icher Spiritualität, dass erst In der edın- SUC leiben, strahlen aus auf die Menschen
sungslosen Annahme der Wiırklichkeıit, wWI1e ihrer mgebun und machen erfahrbar, dass
s1e sich [1U  = einmal ze1 das Potential für es doch mehr als das Überleben und
hre Veränderun und Verwandlung steckt Weiterbestehen der eigenen Häuser und Ge*
Solche Annahme Ist N1IC verwechseln mıt meinschaften seht
einer passıven oder müden Resignation, die
ede ollnun auf Verwandlung verloren hat DIie 1e dieser Welt und Wirklichkeit hat
ine eıshe1l der Chassidim weils den Heribert Arens als die Grundvoraussetzung
Unterschie zwischen dem alschen und dem für eıne „Inkarnationskirche" des Jahr-

tausends edeutet, eiıner Kirche, die eSs wagt,echten Ytragen einer Sıtuation a  s
Chanoch sprach <Das eigentlıche Exıl Is- sich selbst In die Bedingungen und Gege-
raels In AÄsypten WAdIl, dass S1e es ertragen De- benheiten des Menschseins tellen und aus
ern hatten>.“ dieser Solidarıtä heraus den gemeınsamen
Bloises Aushalten ist etwas anderes als |1e- Blick nach oben tun Es seht einen
bendes Annehmen. enn Annehmen Ist nach Bekehrungsprozess hın einer geerdeten

hın en undI die der MÖg- Spiritualität, welche In den en 1mM Yun-
lichkeiten ZVeränderun In sich. Gottes Ja de ımmer beheimatet Warl, schaut INa auf
ist eın dynamisches Ja; denn dıe Wirklichkeit die Gründer und Gründerinnen der Ge:
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meinschaften. Könnte CS MC auch Aus- lässtes“ Vielleicht ware CS eıne gute Übung, In
KUC dieser „inkarnatorischen Spirıtualität“ dieser l1iebenden Gelassenheit einmal dıe
se1n, Ja den Srolsen Verände- Flüchtigkeit uUuNnseres Lebens meditieren,
rungen, die sich In umNseren Gemeinschaften die Ja eın Merkmal VOINl em Lebendigen ist
vollziehen und s1e als Weg In die Einfachheit Gott hat dazu schon sein Ja gesprochen Wr
und 160 begreifen? Könnte sıch darın entlass uns alls „Hınkende“ die Hoffnung.
NIC auch dererzıc ausdrücken, über-
eifrig und Vermessen Fragen ach der ZAUE
un stellen anchma Sewıiınnt IMNan den Gottes Offnet Hoffnungsraume
1INAdruc. als gäbe C0S mıt der einmal vollzo-

Profess die Garantie, dass dem Or- Kehren WITFr zurück Z Gedicht VON OSe
densleben das ew1ge en verheilsen WOT- Ausländer. Ihr IC bleibt NIC be]l der De-
den sel brochenen Gegenwart stehen, sondern Sreift

aus nach9 dass irgendwo eın mensch-
Vielleicht m 65 1L1UT darum, einmal auf lıch bewohnbarer aum sich ne
onzepte und künftige Absicherungen
verzichten und sıch dem en Hıer und „Vielleicht wieder
eute Qanz tellen Vielleicht 1ın S En menschlicher ewohnbarer
nächst einmal 1L1UTr darum begreifen, dass Raum
das en selbst schon eın einzıgartıges Ges
schenk der 1e Gottes jeden und ede Das kleine Wörtchen „vlelleicht“ verle1ı die-
einzelne VON Uulls ist, dessen eiıchtum e - Sser eıle et{was Schwebendes, USAIUC N1IC
essen Tag für Tag eingeholt werden will VoOoN GewIissheit und Stärke, aber doch VON
Was aus dieser Gabe Gottes dann erwächst, hofffender Bereitschaft und rwartung, sich
mag auch ZUT Aufgabe werden. Aber s1e auf etwas einzulassen, Was dem äaulseren Au-
erfüllen, könnte dann In jener Sespannten, ge och NIC SIC.  ar geschenkt ist. amı
wachen Gelassenheit seschehen, die darum formuliert sS1e In der Sprache der Dichterin
weils, dass WIT selbst letztlich N1IC die Ma- eın Grundmerkmal Jeder Hoffnung, der, eben
cher und Planer uUunNnseres Lebens und este- weı|l| s1e sıch als Oollnun: ze1l etwas CAWEe-
hens sind, sondern dass anınter eın YOISEe- bendes und L1UT nbares anhalte Paulus
rer WITF. und waltet welst seıne Gemeinde darauf 1mM Römerbrief

hin, WenNnn en Schre1l „Denn WITFr sind eLt-
Manfred Görg deutet unter dieser Rücksicht LeL, doch ın der Hoffnung. ollnun die INanl
das alttestamentliche Buch Kohelet, Wenn er aber schon rfüllt sı1e ist keine ollnun
dessen erstaunliche Modernität für uns Heu- Wıe kann [1Nlall auf et{was hoffen, Was [Nall
tige hervorhebht. ‚Vielleicht“ sagt CT „Leg sıeht? Hoffen WIT aber U das, Was WITr MC
seıine Aktualität Serade darın, dass er Kohe- sehen, dann harren WITr aus In Gedu Röm
let) dem übereifrigen und ungebärdıgen Fra- S, 24-25)
gen ach der Zukunft einen Riegel VOT-
schiebt.“® In der VOIN Kohelet geforderten Eın- Für 0OSse Ausländers ollnun bräuchte eSs
stellung der Gottesfurcht töont Jene auDbıge MC mehr allls diesen Raum, der sıch auUSsS-
Gelassenheit „die dem ach WIe VOT VeI- zeichnet UG Menschlichkeit, der
borgenen, aber auf seıne Welse schöpfer1- TeUu Wohnung und Heiımat werden kann.
schen Gott das Reglement überlässt, das Pro- elche Räume tun sich für uns auf, Wenn WITr
mm des eigenen Lebens vorbehaltlos persönliches Ordensleben denken
esteht und den Menschen In die sreifbare und das en unNnserer Gemeiminschaften?
Wirklichkeit mıt all ihrer Flüchtigkeit ent- Wıe kann CS elıngen, mıteinander unserer

85



e
ollnun USdrucCc eben, amı 1enwe klar MaC. die aufzunehmen ar
Zusammenseıln eLWaSs VOIl der Gegenwart NIC. möglıch ist, WEellll MI eın SewlSsSses
Gottes unter den Menschen ausstrahlt, da- Mafs Abstumpfung rfolgt Der Schnelle
mıt pürbar wird, dass uns N1IC Resignatıon IC OÖrdert die Unempfindlichkeit UuNnserer

und Lähmung pragen, sondern das Vertrau- Wahrnehmung und die 1eDl0ose Übernutzung
In das Ja Gottes? VON Zeıit und Welt

Der „verweilende Blick“ agegen ass die
Vielleicht ist eSs hilfreich, ein1ıge DimensI1io- 1n SICH heran. Wr ermöglıcht, dass dar:
nen des Ordenslebens wlieder LIEU hervorzu- aus eın nspruc reifen kann, der dıe Gestalit

meılnes Lebens entscheidend beeinflusst Ereben, die EeLIWAaS WIe der Nährboden
Hoffnung seın önnten Ich möchte In den eigenen Lebensraum „VOTN innen

aller Kürze drei dieser Dımensionen benen- her  C6 bewohnen, ihn NnIC VON „den Zwän-
LIEN gen Uulnseres Aktionismus“ beherrschen

lassen.
Da ist zunächst die kontemplatıv Ausrich- anchma Ist es serade die Liıteratur, die auf
tung des Ordenslebens, die eute eın Y- diesen „verweılenden Blick“ aufmerksam
zichtbares Kennzeichen WMNSCHEN Christseins MaCcC Der österreichische Schriftsteller Pe-
ist Heribert Arens hat In dem oben ereıts ter Handke, der sich weder VO Christsein
zıtierten Artıkel ber eıne CCKACLE Spirıtu- och VON einerArt Kirchlichkeit herverste
alıtät eıne sechr schöne Definition dessen De- beschreıibt In seinem autobiographischen Be-
eben, Was kontemplatives en eute me1l- C „Nachmittag eines Schriftstellers“ die-
e könnte Er sagt „Kontemplation Ist die ualıtla des Innewerdens“, der Verlang-
unst, an hinzuschauen, die Au- samung und des Zeıt Habens S1e Ist eın
gen ME verschliefsen, N1IC. eın Auge Weg, mıtten 1mM 1er und eute die ala
zudrücken. Wer enugen an verweilend rung VOI)N Heilıgkeit und Transzendenz

machen. Und Handke stellt die erstaunte Fra-schaut hört, asteL, iecht, der ass die Dın-
ge sıch heran. S1e beginnen sprechen, DE} wohl die Yısten och nıe die-
werdennspr' Der kontemplatıv eDben- SC „Gott der Langsamkeıt““ erfunden hät-
de Mensch matı In siıch iImmer och eınen Of- ten Der permanente Verlust Zeıt bringt
fenen Raum, der MC Qanz und gar e_ den Verlust Lebensintensität und SInn mıt
ul und zugedeckt ist VO täglıchen Vieler- SICH.
lel, VON den eigenen 5orgen und Problemen amı die ollnun ın unls aum finden
Ür echnet mıt der Möglıc  eit, dass ihm die kann, amı sich das Ja Gottes auch ünftig

In UunNnserelll en als Ordensfrauen und Or-Erfahrungen selnes eigenen Lebens, aber
auch seıner mgebun einer Botschaft densmänner entfalten kann, raucht CS die-
werden, die eLIWas mıt der Präsenz Gottes „Öffnende, raumschaffende Ya der Kon-
tun hat templatio  “
Mıt dieser Ausrichtun des „verweilenden
Blickes“ würden WIT eıne ee Alternative iıne zweiıte Dımension, die mMır wichtig
darstellenZen In Uulnlserer Zeıt und Ge- cheınt und die auch schon In der Notwen-
sellschaft, in der 65 VOT allem empo und igkeıt der Annahme angetön ist, ist die
Beschleunigung, Effizienz und Nutzen „Haltung der emut Mır Ist bewusst, dass
seht Der Schnelle IC auf die elt verlei- ich mıt diesem Begrıiff möglicherweise
tet dazu, L1UT och „Quantıtäten“ wahrzu- bivalente Gefühle auslöse, wurde en doch In
nehmen und VON einem 1INAruc.Z näch: der Vergangenheıt, vielleicht auch bIs eute
sten hetzen 1es wird1WEl [Nlall als eın ‚spirıtuelles Druckmuttel“ angewandt,
sıch Jleine einmal die Bilderflut UuNnserer Me- den illen und das Selbstbewusstsein
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nıederzuhalten. In ihm klingt In UunNnseren Oh- sungslosen Ja Gottes uns erwächst, Ist die
ren dıe are YukKLiur eines Oben und eines I©  € A0 Wirklic  el  66 S1e wurde VON VIe-
nten das Sich-Beugen unter den Wıiıllen len geistlichen Meisterinnen und Meıstern
und die aCcC eiınes anderen. emu wurde als notwendige Voraussetzungen verstanden,
vielTacC. missbraucht als eın Aufruf, sıch das „Kerngeheimnıs“ UNnseres christ-
verdemütigen und eın machen. Von die- lichen auDens, nämlich die Menschwer-
SsemMN Engführungen einmal frei emacht, dung Gottes, tiefer begreifen und DEe-
slaube ich aber, dass dıe „recC verstandene“ jahen Von Teresa VON V1ILa wırd das schöne
emu eın Qanz zentraler USArucCc UuNnseres Wort überliefert: „DIe eılıgen immer
christlichen Selbstbewusstseins ISEe Es ist e_ leidenschaftliche Liebhaber der Irklıch-
staunlich, dass Serade niıchtchristliche, keit.“ Als Ordensleute leidenschaftliche Lieb-
nichtkirchliche ÄKreise innerhalb der SCHANE er und Liebhaberinnen der Wirklichkeit
ernden Spiritualiıtätsbewegungen UunNserer se1n, das edeutet, SICH VON (Gott WITrKIIC
Tage diese Haltung als Quelle für eın CM In den Dienst nehmen lassen für uUuNnsere

gendes en wiederentdecken Aber auch onkreteWelt Das edeutet, NIC. In Sonder-
innerhalb des christlichen Lebens S1bt CS e1- spiırıtualıtäten eigene Seschlossene Ghettos
e reiche Demutstradition, der nachzuge- bılden, die kaum och jemand VOIN auflßser-

halb verste und dıe sich selbst enugen ESshen einmal wert ware Der YTappıls Thomas
Merton formuliert „Ich habe auf die Sroisen edeutet, In Qanz konkretem alltäglichen
Fragen meılnes Lebens keine andere Antwort Kontakt seın mıt den Menschen, mıt de-
elunden als die emut. * LIEN WITr tun aben, mıt den rten, de-
In der demütigen Haltung VOT Gott, der seın 91A0 WIT CDC mıt der Schöpfung, dıe sich
Ja ulls Sagt, gebe ich meın en In die uns In ihrer Schönheit und In ihrer Ver-
an eınes Grölseren, der für mich sorgen letztheit zel
wird und der die Wege meınes Lebens ennn
Er enn auch die Wege UuNnserer (Gemeıln- Wır dürfen dıe ‚Wirklichkeit“ lıeben, nıcht
SCNHaliten und enn dıe Zeıten und Frısten, we1l s1e wunderbar und unproblematisch,
die Uulls egeben sind. olches Wıssen hat e1- heil und sesund ware, sondern we1l (‚Ooßf:

tes Ja sich auch 1T WMNSCHET: Zeıt inkarnıerenLIC hbefreiende Wiırkung, chafft aum und
den nötıgen Abstand em kleinlich- will, Leib und Fleisch werden will Wıe soll-
angstlıchen 5orgen und Kreıisen die e1- te Sl uns für se1ın a MIC In Dienst nehmen,

indem auch WITr Ja dieser Welt undvier an
DIe emu ermöglıcht eıne Weılise der Selbst- Wirklichkeit des beginnenden Anrtau-
vergessenheit, die dem „Humor“” sehr nahe sends ımmer wlieder erneuern?
ommt, und eSs erührt miıich immer wıeder
NEU, dass 1ImM lateinischen Begrıiff der hum1- DIieses ja en und In der ollnun

leiben, dass In olchem Verhalten e{was VON1Las emut) Oorte WIe humus und humor
anklıngen Ich S]laube, dass UNnsere Gemeıln- der Gegenwart (Gottes In dieser Welt pürbar
schaften durchaus auch ın dieser ‚Grund- wird, ist keine selbstverständliche Angele-
haltung“ des Humors en sollen und en enheit, ist nıchts, Was Uunls In den Schoss fle-
dürfen, we1l s1e amı nämlich In bester Ge= le (GEeWISS Sibt 65 enugen Erfahrungen und
sellschaft sind. „Gott hat Humor“, sagt Ches+ Sıtuationen, die uns eher dazu verleiten WUTrF-
terton, „denn er hat den Menschen yschaf- den, uns VOIN der konkreten Wiırklichkeit al-
fen  C zuwenden, die en lieber zuzumachen,

u1ls zurückzuzıehen. Selbst eın lebendiges Ja
E1IN rıttes Merkmal uUuNnserer christlichen (Gottes werden, leicht jedoch der muh-
Hoffnungsfähigkeit, die aus dem edadın- Aufgabe, dıie sich 1ImM Märchen der e1n-
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fachen Müllerstocher tellt, nämlich „dUuS offnung
Yo Gold spinnen“. Aus dem Yro

oft mühselıgen Alltagserfahrung 1M- Wer
INer wleder das Gold der ollnun und LIe- Ist jung
be diesem en In al] seiner Gebrochen-

Wer könnte alimenheit spinnen, könnte eıne Weise se1n,
Slaubwürdiı Zeugnıs abzulegen, dass WIT Gal- Ohne Hoffnung
sächlich aus dem Ia Gottes uns Tag für Dass auch IN Zukunft
Tag en Rosen sıch Öffnen

Ich komme ZU Abschluss Ein Liebeswort
Gottes a umfängt Gestern, eute und Die NIgS uUDerle:
Morgen. Wıren YTun: ZUT ollnun Das
darf uUuns den Mut eben, dem Auftrag des e_ Rose Ausländer:
sten Petrusbriefes nachzukommen, ‚Jedem
Rede und Antwort stehen, der ach der
ollnun Ya die uns rfüllt.“ vgl Petr.
D 15) Gottes Ja ist eın Ja, das Versöhnung Shif- Sr Dr Therese Winter
LeL, das u1l$s den Wegsg eıner gespannten (Ge: CO Instiıtu der en
lassenheit neund das Räume chafft, MöÖg- ©4S
lıchkeiten, die WIT eute och gar MI annneım
hen können. DIe 1eife Sehnsucht ach De-
bendigkeit, die meılner Einschätzung ach
viele Ordensleute bewegt und aı die UC
en ässt, sSTe und Al mıt der rage, ob
WITFr Uulls den „LUXUuUS der Sehnsuc  C6 (SO eın Rose usländer, Brief AauUs Rosen, Frankfurt 1994,

6.35
ort 1etrı1c Bonhoeffers) und den „LUXUS
der offnung  C6 och eisten können und wol- Antomme de Saınt-Exupery, Bekenntnis einer

Freundschaft, Kevelaer 1983, Slen Aass dieser LUXUS keine na des Alters
ist, drückt och einmal eın Gedicht 0OSse AUS« Martın Buber, DIie Erzählungen der Chassidim,

Zürich 1990, S.838änders dU5, mıt dem ich diese edanken ab-
schlieisen will Orothee Ölle, Leiden, Freiburg 1993, S.120
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